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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 3 April Mittags 12 Uhr. 
e Brüſſ el d. 2. April Bureau Havas Buillier- 
1 uter empfängt folgende Nachrichten aus Verſailles 
| u heute Abend: Wlehrere Tanſend Nationalgarden 
Bi Aufſtandes, welche Coureevoie Puteaur und die 
Tr cke von Nenilly beſetzt hatten, wurden von den 
Aiden der Regierung in die Flucht geſchlagen und 
aſtdem die von den Infurgeuten vertheidigten 
tarrikaden durch die energiſch vordringenden Truppen 
Ai en . find zahlreiche Gefangene gemacht u. 
ie n 
Be ationalgarden nach allen Richtungen. 


. — 
K Deutſcher Reichstag. 
up Die 9. Plenarſitzung am 1. April wurde um 10¼ 
ar Präjidenten Ur. Simſon eroͤffnet. Der Abg. 
erlä eLilt eingetreten. — Der General⸗Poſtdirector Stephan 
ö dit die Forderung von 161,375 Thlr. als erfte Rate 
po Herſtellung eines Dienſtgebäudes für das General ⸗ 
Milan, welches jetzt 136 Beamte umfaßt, mehr als ein 
f euniſterium. Dieſe Beamte ſäßen jetzt, wenn nicht auf 
Abe Dache, ſo doch unmittelbar unter dem Dache. — 
1 5 Ricpter bittet um Auskunft über die Bedingungen 
Er Zablung des Kaufpreiſes. — Reichenſperger (Crefeld) 
Cucffeblt für das neue Gebäude einen monumentalen 
. er — Miquel (Waldeck) hält es nicht für ange⸗ 
auh (Magdeburg) — Miniſter Frieſen erklärt, daß 
2 ern und Württemberg zu den Koſten nicht beitragen. 
* den Braun (Gera) wünſcht zur näheren Inſtruction für 
eu Bau die Niederſetzung eines Ausſchuſſes. — Bei der 
. folgenden zweiten Leſung wird der Geſetzentwurf pure 
en nommen. Dem Grafen Kleiſt (Lübben) erwidert auf 
be en Dank an die Regierung für die möglichſt einfache 
90 iſtellung des Gebäudes v. Hoverbeck (Lensburg): Er 
e doch nicht immer gleich an die große Glocke hängen, 


ar die Regierung etwas Gutes thue, das ſähe jo aus, 


And, zu welcher der ſchon mitgetheilte Reichenſperger'ſche 
ray eingebracht iſt. 
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N 15 dritten Leſung erörtert werden. 
bh, folgt die zweite Leſung der redigirten Bundes ver. 
\ 


Zu demjelben hat Sonnemann 


kantfurt) mehrere auf die Preßfreiheit, das Verſammlungs⸗ 


dad Vereinsrecht bezügliche Anträge geſtelle gegen dieſelben 
n die Anträge der Fortſchrittspartei (Antragſt. Schulze 
* Berlin) und der Freieonſervativen (Antragſt. Renard⸗ 
Das Mädchen von Straßburg. 
Nach Mittheilungen eines Preußiſchen Offizier. 
(Schluß. 
weibl. 
e vor dem ſtarkern Manne, der aber augenblicklich 
nur ch und hülflos, dieſer Pflege bedarf. Fragen wir 
toben are neueſten Erfahrungen: in wie viel ftarren, ja 
auth Cemütbern hat dieſe Pflege und Milde nicht eine 
Nun arten, ja eine Anhänglichkeit an die Pflegerinnen, 
medi oefümmert um Alter und Aeußerlichkeit derſelben, 
0 „ die wir dieſen Gemüthern niemals zugetraut hät⸗ 
gi 8 umgekehrt kettet uns Mühe und Sorge mit ma⸗ 
1 n Banden an die, denen wir mit Erfolg und Aner⸗ 
— 5 dieſe Mühe und Sorge widmeten. Was Wun⸗ 
Eu wenn dieſe Wirkungen bei edel angelegten Na⸗ 
auf d ſtärker hervortreten, und wenn Jugend und Anmuth 
a 150 einen, und Brapheit, Muth und Ritterlichkeit auf 
RR ern Seite ihre Macht ausüben. — Auch in dem 
Fe fand dieſe Erfahrung ihre Beſtätigung. Es 
ber wenige Tage, welche den Hauptmann an das La⸗ 
und an das Zimmer feſſelten, aber fie wurden ihm 
Fahne eines Glückes, wie er es nie empfunden, nie 
= . zwei treffliche Herzen erſchloſſen u. erkann 
thete n gegenseitig und während draußen der Kampf wü⸗ 
1 Glück und Leben vernichtete, hatten hier die 
e den Frieden ſchon geſchloſſen, feſt, innig, beglückend. 
an den „ ſagte Curt (ſo wollen wir von fetzt 
mit ung ficier der Kürze halber nenner) „Frieden ſei 
ich dies und hoffentlich auch bald mit Euch allen. Wie 
ſo falt 15 erobert babe und feſthalten werde, das erſt 
bald sn feindlich ſich von mir wandte, fo werden wir 
raßburg und den ganzen Elſaß erobert haben und 


= 
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man auch von dieſem Reichsgebiet reden. 


ſſen, hier über den Bauſtyl zu berathen; ebenſo v. 
ſcha 


leuburg) angeregte Bedenken, ob die ſüddeutſchen Ab⸗ 


i 2 N En N 
Ka me es nur jelten vor. Das v. Malinckrodt 
Pordueten bei dem Beſchluſſe mitzuwirken haben, fol bei 


i ) 
Nichts nähert die Herzen wohl leichter, als wenn 
iche Hülfe und Pflege ihre ganze Milde und Güte 


gr. 3 Pf. 


angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


Coſel) vor, welche aus materiellen Gründen den Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung empfehlen. 


Bei der Debatte über die Einleitung des Geſetzes 


kommt zunächſt der Antrag Duncker's (Berlin) zur Debatte, 
welcher in dem Entwurfe überall ſtatt „Bundesgebiet“ — 


„Reichsgebiet“ ſetzen will — Duncker empfiehlt ſeinen 
Antrag; denn wenn man ein Reich ſchaffen wolle, müſſe 
Ihn unterſtützen 
Dr. Hänel (Kiel) und v. Hoverbeck (Lensburg); gegen den 
Antrag erklärt ſich Fürſt Bismarck, welcher in dem Reichs 


gebiet eine Art Tautologie erblickt. Eine präjudizielle Be⸗ 


deutung beanſpruche die in der Verfaſſung beliebte Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen Reichs und Bundesgebiet nicht, obwahl 
ſie nicht willkürlich gewählt ſei; am beſten ſei es, der 
Reichstag ließe ſeine Bedenken in dieſem Punkte ſchwin⸗ 
den und nähme die Vorlage ſo an, wie ſie iſt. — Lasker 
(Meiningen) erklärt Namens ſeiner politiſchen Freunde, 
von jeder materiellen Debatte über die Verfaſſung fern⸗ 
bleiben zu wollen; Deutſchland bedürfe vorläufig der Ruhe, 
um ſich der Errungenſchaften freuen zu können. — Fürſt 
Bismarck ſtimmt dieſen Aeußerungen namens des Bundes⸗ 
rathes in allen Stücken zu. — Nachdem noch Wiggers auf 
die traurigen Zuſtände in Mecklenburg hingewieſen und 
auch für dieſes Bundesland eine conftitutionelle Ver⸗ 


faſſung gefordert, wird der Antrag Duncker abgelehnt, die 


Einleitung des Geſeßes angenommen. 

Zu Art. 1 der Verfaſſung, welcher die zum Reiche 
gehörenden Bundesländer aufzählt, beantragt Dr. von 
Zoltowski (But) hinter die Worte „Preußen mit Lauen⸗ 
burg“ zu ſetzen „mit Ausſchluß der unter preußiſcher Herr⸗ 
ehenden polniſchen Landestheile.“ — v. Zoltowski 
motivirt ſeinen Antrag und appellirt an das Gerechtigkeits⸗ 
efühl der Deutſchen; die Polen miſchen ſich nicht 
in deutſche Angelegenheiten, wie fie noch durch ihre Stimment⸗ 
baltunz bei der Adreßdebatte bewieſen, mochten ſich die 
Deutſchen auch nicht in polniſche Angelegenheiten miſchen. 
— Fürſt Bismarck. Die Antragſteller haben kein Recht, 
ſich bei der Motivirung ihres Antrages auf die Thronrede 
zu berufen, da dieſe nur von „andern“, d. h. nicht preußi⸗ 
ſchen Völkern ſpricht, die Bewohner des Großherzogthums 
Poſens aber Preußen find. Die Wähler der Antragſtel⸗ 
ler find aber auch gar nicht mit dem Vorgehen der pol⸗ 
niſchen Fraction im Lande und Reichstage einverſtanden, 
wie ſie das ſchon oft bewieſen. Es exiſtire nicht ein ein⸗ 
ziger Vertrag, welcher den Polen Preußens eine andre 
Behandlung, wie den übrigen Preußen verheißt, u. welches 
Verfahren wolle man denn der preußiſchen Regierung 
gegenüber ihren Staatsangehoͤrigen polniſcher Zunge emp⸗ 
fehlen? Etwa dasjenige, weiches die Polen Deutſchland 
gegenüber beobachteten, als ſie letzteres beherrſchten? Nein, 
wir werden nicht ablaſſen unſre polniſchen Mitbürger an 
. ̃ ˙ —P—h.... . ———.. — 


— behalten. Ihr ſeid ja doch von unſerem Blut, und 
es wird eine Zeit kommen, wo Ihr vergeſſen haben wer⸗ 
det, daß Ihr uns einmal fremd werden konntet“. 

F Falſch, mein Herr Preuße“, — lächelte Clara ſchel⸗ 
miſch, Sie find mein Gefangener; Sie haben capitulirt 
und ſich mir auf Gnade und Ungnade ergeben, und ich 
habe gar keine Luſt, den Gefangenen freizugeben. Doch, 
ohne Scherz“ fuhr fie ernſter werdend, fort, „ſtellt Euch 
den Sieg und den Frieden nicht ſo leicht vor; und wenn 
die Gewalt uns Euch in die Hand giebt (ich weiß nicht, 
was ich jetzt mehr wünſchen oder fürchten ſoll) täuſcht 
Euch nicht; es wird lange währen, bis wir, die Ihr dann 
an Euch feſſeln wollt, gern und freiwillig dieſe Feſſeln 
tragen werden; ach, ich denke mit Sorge und Zittern an 
den Vater, auch unſertwegen. 

„Ich weiß es“, antwortete Curt ernſt, „aber auch 
dieſe Zeit wird kommen, wenn wir ſelbſt nur einig blei⸗ 
ben und — auch mit dem Vater hoffe ich Frieden zu 
ſchließen, wenn Du nur mein ſein willſt“! 

„Ewig“, lispelte Clara, u. der erſte Kuß beſiegelte das 


Bündniß. 


Die Außenwelt ging unterdeß ihren Schritt weiter; 
Hortenſe und jener Geiſtliche, nach denen man im Stillen 
forſchte, waren verſchwunden; Henri war tobt und begra⸗ 
ben; was fragt man im Krieg viel nach einem Menſchen⸗ 
leben? Ueber den ganzen Hergang beobachteten die, welche 
allein darum wußten, tiefes Stillſchweigen, das auch der 
treue Krausler nach einem ernſten Geſpräch mit dem 
Hauptmann gelobte Hatten doch zum Beiipiel u. Schrecken 
für Alle ſchon Viele in dieſem Kriege Leben, Hab und 
Gut verlieren müſſen für die Schuld Einzelner, und wie 
hätte Curt in ſeiner jetzigen Seelenſtimmung die Rache 
der Seinen hervorrufen mögen für eine Unbill, die ihm 
widerfahren, und der er trotzdem das höchſte Glück ver⸗ 


den Segnungen der Cultur ebenſo wie uns ſelbſt partiei⸗ 
piren zu laſſen (Bravo!) — v. Krzyſanowski verlangt die 
Ausſcheidung der polniſchen Landestheile aus dem deutſchen 
Reiche als einen Act der Anerkennung dafür; daß Polen 
früher das deutſche Reich rettete. — Frhr. v. Unruhe⸗ 
Bomſt. Die vorliegende Frage konne nur nach dem an⸗ 
erkannten Staatsgrundgeſetze beurtheilt werden und dieſes 
erkennt keine polniſche Nationalität an. — v. Hennig. Wenn 
die Herren keine Deutſchen ſind, wie kommen ſie dann in 
dieſes Haus? Als Polen nicht, ſondern weil ſie ſich der 
clerikalen Partei anſchloſſen und dadurch ihren Mangel an 
Nationalitätsſinn documentirten. — v. Niegolewski ſucht 
aus dem Zahlenverhältuiß bei den Wahlen in der Provinz 
Poſen zu beweiſen, daß dort allerdings eine ſelbſtbewußte 
polniſche Nationalität wohne. In dem Augenblick, wo 
Deutſchland fo ſtolz iſt auf ſein Nationalitätsgefühl, ſollte 
es auch das der Polen achten, die nie aufhören würden Polen 
zu bleiben. — Fürſt Bismarck Der Vorredner hat ein neues 
Schlagworterfunden: Wir ſind kein Volk! Wenn die etwa 20 
polniſchen Abg. ſich damit meinen, dann haben ſie freilich 
recht, ſie haben nichts weiter hinter ſich, als ihre Illu⸗ 
ſionen, Sie ſeien nicht gewählt worden, um polniſche 
Politik zu treiben, ſondern um die Intereſſen der katholi⸗ 
ſchen Kirche zu vertreten, und wenn ſie das thun, ſo er⸗ 
füllen ſie wenigſtens die in ſie geſetzten Hoffnungen. — 
v. Mallinckrodt. Er perſönlich könne dem Antrage der 
Polen nicht zuſtimmen; diejenigen aber, welche die Volks⸗ 
ſouveränetät auf ihren Schild erhoben haben, hätten dazu 
eine ſtarke Verpflichtung. — Schraps proteſtirt gegen das 
Unrecht, welches man den Polen anthut. — Der Antrag 
der Polen wird darauf gegen eine ganz geringe Minori⸗ 
tät abgelehnt. 

Prof. Ewald (Göttingen) zählt unter wiederholter 
Heiterkeit des Hauſes das Sündenregiſter des Fürſten 
Bismarck her. 1866 babe er den heute noch beſtehenden 
deutſchen Bund zerbrochen, mit fremden Völkern deutſche 
Stämme überfallen, Fürſten verjagt, deutſche Völker un⸗ 
terjocht, mit dem König Georg heute noch keinen Frieden 
geſchloſſen. Fürſt Bismarck habe wiederholt erklärt, er 
habe nie geſagt, Gewalt gehe vor Recht, aber darauf, 
was Einer ſage, komme es nicht an, wenn ſeine Thaten 
dem wiederſprechen. Von dem Reichstage erwarte er, daß er 
das ſchwere Unrecht, welches Preußen gegen Deutſchland 
begangen, wieder gut mache. — Prof. Dowe (Duisburg). 
Mit einem Koͤnigshauſe, das nicht auf dem Wahlplatze 
erſchien, als ganz Deutſchland gegen Frankreich in Waffen 
ſtand, brauchen wir keinen Frieden zu ſchließen. — Art. 
1 wird darauf mit allen gegen die Stimmen der Parti⸗ 
culariſten und Polen angenommen. 

Es folgt die Debatte über den Antrag der katholi⸗ 
ſchen Fraction auf Einfübrung der Grundrechte in die 


dankte. — Aber fie waren kurz, die Tage dieſes Glücks. 
Cutt's Geneſung erfolgte raſch und mit ihr wieder die 
ganze Hingabe an ſeine Pflicht. Es war eine ſchwere 
Stunde, in welcher er der Geliebten mittheilen mußte, 
daß der Sturm auf Straßburg endlich beſchloſſen ſei; er 
konpte ihr ja den Schmerz nicht erſparen, der Clara er⸗ 
faſſen mußte bei dem Gedanken an jene Schrecken und 
Gefahren, welche bei der Erſtürmung der Stadt, ach, und 
vielleicht auch ihrem Vater, der darin weilte, drohten. 

Die Berehle an die Regimenter, welche den Sturm 
unter der kräftisſten Mitwirkung der Artillerie ausführen 
ſollten, waren gegeben; die ſchwarzweißen Fahnen, welche 
auf die zu erſtürmenden Baſtionen aufgepflanzt werden 
ſollten, waren an 8 Unteroffiziere vertheilt worden; ein 
ſtiller Ernſt hatte faſt überall dem Humor Plaß gemacht, 
der ſonſt durch die Reihen der Unſern ging, und ſo man⸗ 
cher ſchrieb noch einen Gruß an die Heimath, vielleicht 
den letzten. 

Da plotzlich, es war am 27. September Abends 3½ 
Uhr, verbreitete ſich das Gerücht: Straßburg hat die 
weiße Fahne aufgezogen, die Fahne der Unterwerfung; der 
Geſchützdonner ſchwieg und eine fast unheimliche Stille 
folgte; ja, das Gerücht ward zur Wahrheit, oie Belagerung 
war vorüber, der Sturm unnöthig, Stadt und Feſtung 
hatten ſich ergeben. Da brach ein endloſes Hurrah aus 
der Bruſt Aller, ja ſelbſt viele Landleute ſtimmten mit 
ein, man umarmte, man küßte ſich, vergeſſen war das 
Leid, die Sorgen, die Strapazen von fünf vollen Wochen, 
es war, als ſei der Friede ſchon gekommen, der, ach, noch 
jo fern war. 

Die Uebergabe war Tags darauf erfolgt; mehr als 
17,000 Mann hatten die Waffen geſtreckt und wur en 
theilweis noch heute als Kriegsgefangene nach Raſtatt 
abgeführt. Es war gegen Abend dieſes Tages, als der 


Verfaſſung und über die dazu geftellten Anträge auf 
Uebergang zur Tagesordnung. Reichenſperger (Olpe) bes 
fürwortet in längerer Rede ſeinen Antrag. — Prof. v. 
Treitſchke (Kreuznach) bedauert, daß in dem hohen Feier⸗ 
klange der deutſchen Eintracht ſich noch immer particula⸗ 
riſtiſche Sonderbeſtrebungen miſchen, daß aber von ſeiten 
des Herrn Reichenſperger der Antrag auf Einführung 
ſolcher Grundrechte kommt, die dem Volke Steine ſtatt 
Brod biete, das übertreffe ſeine kühnſten Erwartungen. 
(Bravo!) Warum enthalten dieſe Grundrechte nicht den 
Fundamentalſatz: Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei 
(Bravo!) Das genire die Herren. Die Garantien für 
die Preſſe, welche Herr Reichenſperger aufſtellt, ſind ziem⸗ 
lich überflüſſig, denn die Cenſur kann nach dem Jahre 
1871 niemals wieder in Deutſchland eingeführt werden, 
mit demſelben Recht könnte man den ſcharfſinnigen Satz 
aufſtellen: Die Torlur darf in Deutſchland niemals wie⸗ 
der eingeführt werden. Des Pudels Kern ſei offenbar, die 
iemlich wagen Beſtimmungen der preußiſchen Verfaſſung 
über die Selbſtſtändigkeit der Kirche im Staate auf die 
übrigen Reichsländer auszudehnen. Er (Redner) wiſſe 
ſehr wohl, daß er in dieſer Beziehung nicht ganz mit den 
Anſichten feiner politiſchen Freunde übereinſtimme, aber 
er müſſe erklären, er halte die Religion für viel zu wür⸗ 
dig, um die Angelegenheiten derſelben hier jo nebenbei 
u ordnen. Keine Partei im Hauſe dürfe ſich durch 
rgend welche Rückfichten abhalten laſſen, gegen den Ans 
trag zu ſtimmn. Das Volk werde die Motive dieſes 
Beſchluſſes würdigen und gutheißen. (Bravo.) Ein Ver⸗ 
tagungs⸗Antrag wird angenommen. 

Fürſt Bismarck. In Beantwortung einer zu Anſang 
der Sitzung geſtellten Anfrage bemerke ich, daß dem 
Reichstage demnächſt zugehen werden: das Militärpen⸗ 
ſionsgeſe, ein Nachtrag zum Bundesetat pro 1871, ein 
see Mai die Vereinigung von Elſaß und Lothringen 
mit Deutſchland (Bravo!), ein Geſetz über die Prämien. 
anleihen. Ob das Geſetz über die Rechtsverhältniſſe der 
Bundesbeamten noch in dieſer Seſſion wird vorgelegt 
werden können, ſteht dahin. Was uns die auswärtigen 
Verhältniſſe bringen können, entzieht ſich noch der Vor⸗ 
ausſicht. Die verbündeten Regierungen haben das Ins 
tereſſe und den Willen der Regierung in Verſailles ihre 
Aufgabe in allen Stücken zu erleichtern, ohne durch un⸗ 
eſchickte Einmiſchung die Dinge noch mehr zu verwickeln. 

ie haben die Abſicht, fi jedweder Einmiſchung zu ent ⸗ 
halten u Daß dieſer Entſchluß nur bis zu der 
Grenze durchgeführt werden kann, wo die Friedenspräli⸗ 
minarien nicht in Frage kommen, weil vielleicht die jetzige 
oder irgend eine ufünftige Regierung in Frankreich nicht 
die Kraft hat die Beſtimmungen derſelben durchzuführen, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Wird noch ein neues Einſchreiten 
nöthig, ſo werden wir zwar mit Bedauern, aber mit der⸗ 
ſelben Entſchloſſenheit wie vordem das Nachſpiel des 
Krieges aufnehmen. — Das Haus beſchließt nach dieſer 
Erklärung die Ferien nur vom 6. bis zum 11. d. zu 
normiren. Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 
12 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen. 


Tagesbericht vom 3. April. 


— Die Zuſtände in Frankreich, die allgemeine 
Auflöiung aller Ordnung dort, werden immer grauenhaf⸗ 
ter. Mord, Erpreſſung und jede andere Gewaltthat hu 
ben dort die Herrſchaft von Recht und Geſeß verdräagt, 


— —b——ñ—  —— ᷑.——B— 
Hauptmann Nolten zwei Frauen an der Porte de Saverne 
(dem Zabeiner Thor) erwartete und in Empfang nahm 
die in Begleitung einiger Landbewohner ankamen; es 
war Clara und vie Magd. Sie konnten, von Curt uns 
terftügt, nur mit Mühe den Eingang gewinnen; zerſchoſ⸗ 
ſenes Mauerwerk, umgeworfene Geſchütze verſperrten das 
noch halb verrammelte Thor, und das Volk drängte nach 
Außen, die langentbehrie Freiheit zu genießen; man mußte 
auf einem Umweg das Ziel zu erreichen ſuchen; nun lang⸗ 
ſam waren die Straßen zu duichſchreiten, die mit zer⸗ 
ſchlagenen Gewehren, mit Geroͤll und mit Trümmern 
aller möglichen Waffen bedeckt waren; einzelne Gebäude, 
ja ganze Reihen, auch eine Kirche, waren zerſchoſſen, nie⸗ 
dergebrannt, zerſtört; das Auge wandte ſich ſchaudernd 
ab. — Weiter und weiter, am Kleberplatz vorüber; die 
Spuren der Zerſtörung wurden ſeltener, ja verloren fich 
faſt aa Hier ſah man auch kaum noch jemand von 
unſern Truppen, wohl aber eine Menge wüſten Geſindels, 
die brüllend, fluchend, auch mit Waffen die Straßen 
durchzog, die beſſern Häuſer bebrohte und das Wort 
„Verrath“ klang hier und da aus heiſeren Kehlen. 
„Das ſind die Republikaner, die rothen“, hörte der Haupt⸗ 
mann einen anſtändig gekleideten Mann neben ſich ſagen, 
der fich eiligſt von der tobenden Menge zu entfernen 
ſuchte. Clara, welcher Curt den Arm gegeben hatte, um 
durch das Gedränge nicht von ihr getrennt zu werden, 
grüßte lächelnd nach einem großen, ſchönen Hauſe hinauf; 
an dem offenen Fenſter ſtand ihr Vater u. blickte aufmerk⸗ 
ſam aber beſorgt auf die toſende Menge herunter; jetzt 
hatte er ſeine Tochter erkannt und eilte herab. Aber in 
demſelben Augenblick ſchauderte Clara zurück und deutete 
nach einem Menſchenknäul von Männern und Weibern, 
in deren Mitte ein wüthender Geiſtlicher ſtand; ſie 
hatte in ihm denſelben erkannt, der mit Henri und Hor⸗ 
tenje jenen Abend das Geſpräch im Garten geführt hatte; 
5 drängte ihren Begleiter nach dem Haufe zu, aber ſchon 
orte man rohes Geſchrei; der Pfaffe deutete nach dem 
Paare hin und zwei entmenſchte Weiber riſſen mit dem 
Rufe: „eine Verrätherin, eine Prüßin“ Clara zu Boden, 
während ein ganzes Rudel roher Geſellen mit Stocken, 


das Chaos beginnt. Vorhersagen zu wollen, wie jene all⸗ 
gemeine Meuterei enden, wie lange dieſelbe dauern könne, 
iſt ſchwierig, der Einſicht verſchließen ſich heute indeſſen 
wohl kaum ſelbſt die ehrlichen Demokraten und Republi⸗ 
kaner mehr, daß es nur noch die Gewalt, die furchtbare, 
rückſichtsloſe, Alles niedertretende Gewalt ſein kann, welche 
jenes in allen ſeinen Säften verderbte Volk vor ſich ſelbſt 
zu erretten im Stay de iſt. 

Auswärtige Zeitungen wollen noch immer ein Ein ⸗ 


ſchreiten der deutſchen Truppen gegen die Pöbelherrſchaft 


in Paris ſicher vorherſagen. So lieſt man jetzt wieder: 
„Schon ſeit längerer Zeit verlautet, daß man in unſeren 
Regierungskreiſen lebhafte Beſorgniſſe bezüglich der Zab⸗ 
lungsfähigkeit oder Zahlungsneigung der Franzoſen hegt. 
Man unterhält ſich davon, daß Fürſt Bismarck in der 
letzten Plenarſitzung des Bundesrathes einen längeren 
Vortrag über dieſe Verhältniſſe gehalten habe, welcher 
keineswegs ein roſiges Licht über dieſelben verbreitete und 
in der That neue Schwierigkeiten in Ausſicht ſtellte. Die 
Lage Frankreichs iſt nach allen Richtungen hin eine jo 
verzweifelte, daß in der That der vielgerühmten Staats⸗ 
weisheit des Reichskanzlers ſehr eigenthümliche Probleme 
geftellt werden, deren Löſung man mit einiger Spannung 
entgegenſieht. Einſtweilen ſieht man hier die Sachen 
ſehr ernſt, wenn auch ohne tiefere Bedenken über den end⸗ 
lichen Ausgang an, weil man fich nicht verhehlt, daß der 
Blutpreis, den dieſer fürchterliche Krieg von uns gefor⸗ 
dert hat, moͤglicherweiſe noch eine erhebliche Nachzahlung 
erheiſchen moͤchte. Es findet hier ſeit einiger Zeit eine 
Fortjegung des Kriegsrathes ſtatt, wie er in Verſailles 
regelmäßig abgehalten wurde; die a e um neuem 
feindlichen Verhalten der Franzoſen mit Nachdruck zu be⸗ 
gegnen, find bis in die kleinſten Details geordnet. Der 
Rückmarſch einzelner Truppentheile, jo z. B. der Würtem ⸗ 
berger, iſt nicht nur ſiſtirt, ſondern es iſt bezüglich der⸗ 
ſelben angeordnet worden, daß die heimziehenden Trup⸗ 
pen Kehrt machen und in ihre alten Stellungen zurück⸗ 
kebren. Jedenfalls hat man das votfichtige Verfahren 
beobachtet, ſich ſtrenge an die Präliminarien zu halten, 
um diesſeits jeden denkbaren Vorwurf fernzuhalten, an⸗ 
dererſeits aber auch in der Lage zu ſein, in jedem Aus 
genblicke das Terrain behaupten zu können, das man inne 
hat.“ — Das iſt ganz natürlich und erklärlich, denn 
Deutſchland würde des erſten Gebots der Vorſicht er⸗ 
mangeln, falls es in dieſer Beziehung irgend etwas ver⸗ 
abſäumte. Berathungen, Pläne, Maßregeln haben aller⸗ 
dings unſere Staatsmänner und Heerführer beſchäftigt, 
aber ein active Eingreifen in die ſich tragiſch vollziehen 
den Geſchicke Frankreichs würde nur im alleräußerſten 


Nothfall, gleichſam als eine Art von Nothwehr eintreten. 


Deutſchland hat auch kaum ein Intereſſe daran, hierin 
Anderen zuvorzukommen u. das koſtbare Blut feiner Söhne 
nochmals zu vergießen. Die Franzoſen werden ſchon jelbit 
unter ſich aufräumen u. dann iſt die Sahlung der Kriegs⸗ 
entſchädißung mindeſtens ebenſo gewiß als wenn wir ſelbſt 
ſie erkämpfen wollten. Darum nur vorläufig noch keine 
Beſorgniß. 


Deutſchland. 


Berlin, den 1. April. Die Gotthardbahn. Der 
„St.-A. f. Württ.“ entnimmt der „Liberta“ in Teſſin, 
daß Fürſt Bismarck die Theilnehmer am berner Vertrag 
vom 15. October 1869 über die Gotthardbahn neuerdings 
—— —— — ä— lä — 


— — — —ꝛʃ—ͤ—— — 
zerbrochenen Säbeln und zerſchlagenen Gewehren das 
Leben Curt's bedrohte. Er beachtete ſie nicht; mit rieſi⸗ 
ger Gewalt ſchleuderte er die Megären zur Seite, und 
ſtand, den Degen in der Hand vor der Geliebten, wie 
der Engel mit dem feurigen Schwerte; einen Augenblick 


ſtutzte die Menge, dann aber ſtürzte ſie wüthend auf ihn 


los. Wie viel er in dem ungleichen Kampf verwundet, 
er wußte es nicht, denn er ſtürzte bald, von einem ſchwe⸗ 
ren Schlag auf den Kopf getroffen, nieder, nur mit er» 
hobenen Händen noch die Geliebte deckend; wie eine 
Meute wüthender Hunde fiel das Geſindel über ihn her; 
feine Kraft erlahmte, er blutete aus einer Menge Wun⸗ 
den und gab ſich ion verloren; da hörte man aus der 
Ferne laut einige Commandoworte, der feſte Tritt einer 
beſchloſſenen Colonne hallte die Straße herauf und der 
ganze Pöbelhaufe floh erſchreckt und die Waffen wegwer⸗ 
fend wie Spreu nach allen Seiten auseinander. Es war 
eine Compagnie des dritten badiſchen Infanterieregiments, 
die heranzog; aber noch ehe ſte den Schauplatz des 
Schreckens erreichte, hatte Herr Schöpflin die ohnmächtige 
Tochter und den verwundeten und bewußtloſen Dificier 
mit Hülfe einiger Mitleidigen in fein Haus ſchaffen laſſen. 


Monate ſind ſeitdem vergangen, noch manches Blut 
iſt gefloſſen, noch manches Herz gebrochen in den heißen, 
heldenmüthigen Kämpfen vor Metz, Paris, Orleans, St. 
Quentin, aber jetzt — iſt der Frieden geſichert; auch in 
jenem Haufe in Straßburg iſt er eingezogen, wo Curt 
feiner vollſtändigen Geneſung noch enkgegenſieht. Einen 
Kampf freilich gab es auch dort noch, einen Kampf, den 
Herr Schöpflin auszukämpfen hatte mit — ſich ſelber; 
aber — er hat ihn rühmlich beſtanden; die Achtung, die 
Anerkennung, die Dankbarkeit und die Liebe, fie haben 
geſiegt über die dämoniſchen Gewalten des Haſſes in fei: 
nem Herzen, er iſt unſer geworden und auch in jenem 


Hauſe wohnt jetzt 
der Frieden. 
Richard Hagen. 


1 


zur Ratification dieſes Vertrages eingeladen und angeonbrt N 
habe, daß jofort im Elſaß Studien vorgenommen werde, 
um die elſäſſiſchen Bahnen moͤglichſt günftig in den ni 
bardrayon hineinzuziehen. Mit der Vornahme der © 7 | 
dien ſet vom Gouverneur des Elſaß der Ingenieur Staus 
beauftragt worden. y 

— Die Nachricht, daß Graf v. Moltke ber, 
ſichtige, in den Ruheſtand zu treten, beſtätigt ſich Ri 
„Schleſ. Ztg.“ zufolge; doch iſt für die nächſte Zeit 1 
Ausführung des Entſchluſſes noch nicht zu erwarten. mi 
Chef des Generalſtabes wird jedenfalls erſt die auf ei 
letzten Krieg bezüglichen Arbeiten noch erledigen, ehe 5 | 
feinen Poſten einem Natfolger übergiebt (Die „Reel, 
Ztg.“ erklärt jedoch die Nachrichten vom Rücktritt Molt“ 
für völlig grundlos.) 

— Die freikonſervative Fraction hat eine BP 
ſolution eingebracht, des Inhalts: Der erite dent 
Reichstag erfüllt eine patriotiſche Pflicht, indem er 
warmer Anerkennung und Freude der wohlthuenden Sy 1 
pathien gedenkt, welche die deutſchen Stammesgenoſſn 
nah und fern dem ſchwer bedrohten und nun wieder " I 
ſtandenen gemeinſamen Vaterlande bewieſen; er ſpricht „ 
Namen des zum Reiche vereinigten deutſchen Volkes jene” 7 
warmen Dank allen fernen Stammesgenoſſen aus, ven 
patriotiſche, oft unter Gefahren und Unbill bethätlh 
Theilnahme die nationale Erhebung ſtärkte, den Sieg 
ſchleunigte, die Opfer milderte. 4 

— Der Kaiſer empfing geſtern die Senioren 3 
Eiſernen Kreuzes, an ihrer Spitze Feldmarſchall Wrange 
welcher ein Denkmal von Silber überreichte; ſodann 
Fürſtbiſchof von Breslau, den neuen Gouverneur pen 
Mainz, General Bogen, und endlich die Geſandten N 
lands, Belgiens, Dänemarks und Griechenlands, welche 
Glückwunſchſchreiben ihrer Regenten bezüglich der Annahme 27 
der Kaiſerwürde überreichten. 

— Die Kramer Innung zu Leipzig hat eine 
umfangreiche Beſchwerde über die ö ſächſiſche Regierung 
wegen Verletzung des $ 104 der norddeutschen Gewerbe / 
ordnung an den deutſchen Reichstag abgeſandt; fie bitet I 
dieſelbe anzuerkennen und dem deutſchen Reichskanzlet | 
baldigen Abhilfe zu überreichen. 

— Nach dem Schluſſe jeder Plenarſitzung be 
Reichstages empfängt der Kaiſer ein kurzes Telegramm 
über die ſtattgehable Verhandlung, über die gefaßten B. 
ſchlüſſe nebſt näherer Angabe über die nächſte Sitzung ” 
deren Tagesordnung. Zu dieſem Zweck find beſonde 
Telegramm -⸗Formulare angefertigt worden. 1 

— Eine Anzahl biefiger hochachtbarer Kun | 
ber proteſtirt in einer uns Erklärung gegen de 
Verweis, welchen der Cultusminiſter einem Mitgliede de 
Akademie der Kügſte wegen der Veröffentlichung des A 
wortſchreibens dieſer Korporation auf den bekannten Ci 
latz des Miniſters in der Bilderumhängungs » Affaire en 
ibeilt hatte. Es widerstrebt allem Gefühl für Recht un 
Gerechtigkeit — heißt es u. a. in der Erklärung, daß 
geſtattet jein ſoll, eine Körperihaft wie die köuigl. Au, 
demie der Künſte öffentlich zurechtzuweiſen und zu beleſ, 
ren, ohne dieſer Köperſchaft mindeſtens das Recht zu 95 
währen, ſich vor demielben Forum zu vertheidigen u 
ihre Rechte zu wahren.“ — Die fortgeicgte Pole N 
über dieſe Angelegenheit wird Hrn. v. Mühler nachgräde 
ſehr unangenehm. 11 

— Elſaß⸗Lothrin gen. Zur Ergänzung unserer 
neulichen Mittheilungen über den Geſetzentwurf, betreffen 
die künftige Stellung von Elſaß und Lothringen, töne 
wir heut noch nachtragen, daß ſchon vor dem 1. Janus 


J 
1873. an welchem Tage die Reichsverfaſſung dort 15 
Kraft treten wird, dem Kaiſer anheimgegeben werden ou 
um Einverſtändniß mit dem Bundesrath einzelne Belt! 
mungen der Reichsverfaſſung für die neuen Provinzen 
Kraft zu ſetzen. — In einer von hier datirten Correſpol, 5 
denz der „A. A. Ztg.“ wird es bemängelt, daß der Arie 
uns nicht Longwy ebracht hat, und empfiehlt die Erweſ, 
büng Luxemburgs, da „Longwy und Luxemburg das lll 
Moſelufer beherrſchen und die feſte Stellung von 
beinahe werthlos wäre, ſollte Luxemburg dereinſt in fra" 
zöfiſche Hände fallen.“ Wie uns von gut unterichtef?® 
Seite mitgetheilt wird, können ſich die patriotiſchen 
klemmungen ohne Bedenken beruhigen, da es im Gege 
theil als gewiß erscheint, das Longwy und Luxemburg auf 
gehört haben, eine Drohung und Gefahr für Deurihlaf 
zu ſein, nachdem Metz in unſeren Beſitz übergegangen ik 

— Dr. Tangermann, der befantlih vom Erzbi 9 
von Köln vom Amte ſuspendirte Pfarrer von Uukel, it 
eine Broſchüre veröffentlicht, welche zugleich als Dentichtl 
für das königliche Staatsminiſterium beſtimmt iſt. iR 
ſelbe trägt den Titel: „Die römitſch-jeſuitiſcde Neuerung“ 
Die „Rhein. 34g.“ berichtet darüber: 4 

In ſchwungvollen Worten entwirft der Verfaſſer ein 
Bild von der heutigen Weltlage und der politiſchen Wie' 
dergeburt Deutſchlands. Tief beklagt er die Beſtrebungen 
der Jeſuiten und der von ihnen beherrſchten Hierarchl, 
das kirchliche Leben zu romaniſiren, und weiſt auf die / 
großen Gefahren hin, welche aus ſolchen Bestrebungen 
für unſer neu aufblühendes Vaterland erwachſen. Stat 
&riftlid, werde die Jugend jetzt klerikal erzogen, und 97 
freie Gebrauch der Vernunft von einer abſolutiſtiſchen 
Kirchenpolizei unterſagt, die ſchon das Wörtchen: „8 
denke“ auf den Index der verbotenen Schriften verweise 
Unter ſolchen Umſtänden würden ſich künftig nur jet, 
ſüchtige und gemeine Naturen in das Heiligthum hir \ 
Ai weh drängen, in welchem denn auch je, 
ſchon der Geiſt der Liebe vielfach dem begehen | 
dem Halle und der Heuchelei gewichen jet. 


Broßer Klarheit entwickelt Dr. Tangermann bie 
Mfittlihenden Folgen des Aeneon en s 
welcher ſeinen höchſten Triumph in der Vergöttli⸗ 
ung eines Menſchen feiert, dem unbedingte Macht 
ugeſprochen wird, über den ganzen Erdkreis in kirchlichen 
und weltlichen Dingen. Wie weit der Unfug der Fana⸗ 
ker unſerer Zeit geht, mag aus der Thatſache erſehen 
werden, daß ein engliſches Kirchenlicht — der Oratorianer 
„Faber“ — ſchon allen Ernſtes behauptet, „die Andacht 
dum Papſte ſei für eine religiöie Pflicht zu erachten und 
Hur einen weſentlichen Beſtandtheil der chriſtlichen Froͤm⸗ 
migkeit. 11! Daß die Lehre des unfehlbaren „Statt⸗ 
halters auf Erden“, nach welcher häretiſche Fürſten 
ünrechtmäßiger Weiſe ihre Krone tragen, noch 
nüͤcht auf den neuen deutſchen Kaiſer angewandt wird, iſt 
f 5 dem diplomatiſchen Takte der Jeſuiten zuzuſchreiben, 
ſe ge auch ſelbſt Ketzer ſo lange zu gebrauchen ſuchen, als 
ie fie nicht der Inquiſition überliefern fönnen. Der Ver ⸗ 
‚ler giebt der Staatsbehörde anheim, ob fie nicht die 
em alten Glauben treu gebliebenen Pfarrer, inſofern ihnen 
e Gemeinde ergeben iſt, gegen die Ungerechtigkeit der 
Uchöfe unterſtützen wolle. 
—— 


Provinzielles. 
MN Pelplin, den 27. März. So ſtark wie gegenwärtig 
| das hieſige biſchöfliche Prieſterſeminar noch nicht be 
ucht geweſen, denn es zählt über ſiebzig Zoͤglinge. Man 
aun daraus wohl erſehen, daß der geiſtliche Stand trotz 
er Eheloſigteit uno der nöthigen geiſtigen und körperlichen 
Zaktödtungen“ denn doch vermöge der fetten Stellen ſeine 
iunziehungskraft behält, während die Schullehrerſeminare 
| 9 Staate der Intelligenz ſich leren. Im Mai werden 
ſühderam mehrere Pfarrer des Biethums Culm ihr 25 
lahriges Amtejubiläum begehen. 
w Inowraclaw, 29. März. Seit dem 22. d. M. 
ht die Flagge auf dem 80 Fuß hohen Bohrthurm. Der 
robohrer ſteht gegenwärtig 10 Fuß tief in Kochſalz befter 
ualität. Nach Auslaſſung von Sachverſtändigen ſprechen 
dle Anzeichen dafür, daß eine Salzſchicht von 150 Fuß 
N tärke zu erwarten ſei. Man gedenkt, ſobald die Stärke 
Be Salzſchicht conftatirt ſein wird, noch auf mehreren 
Stellen Bohrverſuche anzuſt ellen, um die Ausdehnung des 
Fealzlagers zu erforschen. Herr Michael Levh von hier 
1 G. an einer anderen Stelle die Bohrarbeiten mit großem 
1 Bier fort, hat aber ſelbſt bei einer größeren Tiefe des 
diobrloche bis jetzt kein Reſultat erzielt; dieſes iſt um jo 
5 ve fallenper, ald die Entfernung vieſes Bohrlochs von dem 
es Ober⸗Bergamts kaum über 1000 Schritt beträgt. 
& Die Nachricht von dem Salzfunde hat in unſerer 
Stadt eine höcit freudige Erregung hervorgerufen. Man 
batte zwar mit ziemlicher Sicherheit unterhalb der Stadt 
25 Salzlager vermuthet, jedoch nicht in der im Ganzen 
nbetrachtlichen Tiefe von 416 Fuß (Wieliezka 1220 Fuß). 
bei 5 Sachverſtändigen ſcheinen ſich auf große Schwierig- 
biobtrers find ſtarke gutzeiſerne Röhren in die Erde ge 
Soeben worden, deren Durchmeſſer am Kopfſtück des 
ger 24 Zoll und am Bohrſtück bei der W 
E beef des Bohrlochs noch 19 Zoll beträgt. Die Bohrar⸗ 
En find neun Monate hindurch ohne Unterbrechung bei 
Nag und Nacht im Gange geweſen. 
5 Weiter wird berichtet: Die Bohrungen in dem ent⸗ 
Ballen Salzlager nehmen einen günftigen Fortgang, der 
b ibrer ſtand geſtern 10 Fuß tief im Salzlager, u. wurde 
i 77 Emporholen des Bohres ein Stück Salz, wie man 
41 te, von 200 Pfund emporgehoben. Augenblicklich find 
er zur näheren Begutachtung des Salzlagers der Herr 
Vergrath Runge u. ein Bergaſſeſſor aus Breslau anweſend. 
= raudenz, d. 31. März. Die Commandantur der 
daeſizen Feſtung wird in Kurzem wieder in die Hand des 
| Br ſeiner Verwundung bei Metz geneſenen Oberſten Hahn 
DVeorſche übergeben. 
Bi — Aus dem Danziger Werder, im 2 (Gr. 
4 Die katholiſchen Geiſtlichen in unſerer Gegend 
talen es feibit offen geſtehen, daß fie die ihnen anver⸗ 
N uten Gläubigen ſittlich zu beffern nicht im Stande find. 
985 Danziger Kirchenblatt“ erkäßt der Pfarrer Hackert 
0 Woglaff einen Nothſchrei nach einer Jeſuiten⸗Miſſion 
nd führt als Grund dafür u. A. Folgendes an: 
i 73) Wegen der ganz beiſpielloſen Unmoralität, die 
m Werder vorherrſchend iſt. Hier erſcheint es beinahe 
als allgemeine Sitte, daß die jungen Leute zwei bis drei 
uneheliche Kinder haben müſſen, ehe fie ſich verheirathen. 
Jeiſpiele, wo die beiden Brautleute frei von dieſer Zuthat 
ie oder ſogar die hl. Reinheit unverſehrt bewahrt 
| aden, wird ein Priefter, wenn fi die Zeiten und 
euſchen nicht ändern, wohl ſelten erleben, wenn er 
auch recht lange hier wirken ſollte. Die unehelichen 
inder aber werden in der Negel einer fremden Perſon 
u Pflege gegeben und dieſelben ſterben dann, weil obne 
„utterpfloge, recht bald. So weit meine Kenntniß ber 
| üglich der kath. Dienſtboten reicht, iſt von allen unehel 
N en der Parodie nur eines am Leben ee; 
2 es aber dem allgemeinen Schidiale entgehen wird, 
Voß ich dahingeſtellt ſein laſſen. Die Abhaltung einer 
un emüfion würde nun ein ſehr wirkſames Mittel fein, 
15 weuigſtens den hieſigen Katholiken andere ſittliche 
un ätze und andere Lebensart beizubringen.“ 
dena fererfeitg lei hier noch bemerkt, daß Herr Hackert 
meinden gegen Miſchehen eifert, und dadurch ſeinen Ge⸗ 
bien egliedern das Heirathen erſchwert, und daß ferner die 
die de Gegend durchaus nicht vom Liberalismus (welchem 
= a jo gern alles Uebel in die Schuhe ſchieben) 
ren teſſen“ iſt, ſondern immer hübſch folgſam entweder 
9 conſervativ oder ſtreng clerifal gewählt hat, 


n 
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gefatzt gemacht zu haben, denn zur Umſchlietzung des 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Der Juſtizrath und Reichstags⸗Abgeordnete Leſſe hat, 
wie die „Volksztg.“ mittheilt, am 31. März im Auftrage einer 
Anzahl Beſitzer rumäniſcher Eiſenbahn⸗Anleihe⸗Coupons wegen 
Nichtzablung der fälligen Zinſen Preteft aufgenommen. Ein 
ſolcher Proteſt hat natürlich nicht die Kraft eines Wechſelpro⸗ 
teſtes, konſtatirt vielmehr nur, daß die Zahlung nicht geleiſtet 
worden iſt. 


Locales. 


— Die hieſige Artillerie, welche aus Frankreich beimkehrt, 
trifft morgen, am Dienſtag den 4. c., kurz nach 11 Ubr Vorm. 
auf dem Bahnhofe Thorn ein. Wenn nun auch ein ſo feſt⸗ 
licher Empfang der Heimkehrenden ſeitens der Gewerke dieſen 
nicht wohl zugemuthet werden kann, ſo dürfte doch die Bewoh⸗ 
nerſchaft Thorn's keinen Anſtand nebmen, ihre Häuſer durch 
Fabnen ꝛc. auch bei Ankunft der Beſagten jo prächtig zu 
ſchmücken wie am 29. März. 

— Handelskammer. Sitzung am 30. März. (Schluß zu 
Nr. 79.) Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte gelegentlich 
der Wahl der ſtädt. Deputation an die K. Staatsregierung 
in der Weichſelbrückenbau⸗ Angelegenheit den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß die Handelskammer ſich auch durch ein Mitglied 
aus ihrer Mitte an dieſer Deputation betheiligen möchte. Die⸗ 
ſer Wunſch wurde durch den Magiſtrat der Handeskammer 
übermittelt, welche indeß von der Betheiligung an der Depu⸗ 
tation zur Zeit Abſtand nahm, zumal, da durch die Deputation 
nicht blos das Intereſſe der Kommune, ſondern auch das der 
hieſigen Kaufmannſchaft an der Weichſelbrücke gewahrt wäre. 
Sollte ſich indeß ſpäter die Abſendung einer Deputation in 
beſagter Angelegenheit als opportun und erforderlich heraus⸗ 
ſtellen, ſo werde die Handelskammer dieſer Eventualität that⸗ 
ſächlich Rechnung tragen. — Aus der Mitte der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft iſt, wie bekannt, an die Handelskammer das Er⸗ 
ſuchen geſtellt worden, die Einrichtung einer Produkten⸗Börſe 
zu bewirken. Durch eine Subſcriptionsliſte iſt in Folge deſſen 
eine genügende Betheiligung ſeitens der Kaufmannſchaft konſta⸗ 
tirt und die Exiſtenz des beſagten kommerziellen Inſtituts ver⸗ 
bürgt. Die Handelskammer hat nun behufs Redaktion eines 
Börſen⸗Statuts ſich an die Vertretungen der Kaufmannſchaften 
zu Danzig, Elbing und Poſen um Ueberſendung der dortigen 
Börſen⸗Statuten gewendet, um demnächſt die Eröffnung der 
hieſigen Produkten⸗Börſe eintreten zu laſſen. — Von der Han⸗ 
delskammer zu Lübeck iſt der biefigen ein Expoſs, reſp. darauf 
gegründeter Antrag an den Bundesrath wegen Aufrechterhaltung 
des bisherigen abatts für den Großhandel in Wein 


zur Kenntnißnahme, reſp. zum Anſchluß überſandt worden. Die 


biefige Handelskammer findet den Antrag vollſtändig gerecht⸗ 
fertigt und ſchließt ſich demſelben an. 

— In Hendwerkervtrein hatte am Sonnabend den 1. April 
Abends 8 Uhr zu Ehren derjenigen Vereinsmitglieder, welche 
am Kriege altiv betheiligt waren, ein Feſtmabl ſtatt, bei wel⸗ 
chem Herr Landecker (Vorſitzender des Vereins) den Toaſt auf 
Sr. Maj. den Kaiſer darbrachte, Herr Oberlehrer Böthke die 
Ebrengäſte in einer herzlichen Anſprache begrüßte und Namens 
dieſer Herr Bähr, Goldarbeiter und Feldwebel der Thorner 
Compag. des Landw.⸗Rgmts. Nr. 5, für die Ehrenbezeugung 


dankte. — 
DSD 


Briefkaſten. 
Eingefandt. 
Dem Landwehr Bataillon Thorn bei feiner Heimkehr 
aus Frankreich am 29. März 1871. 


Melodie: Mit frohem Auth und heiterm Sinn ic. 

Victoria! Victoria! 

Hurrah, hurrah, hurrah! 
Der Friede iſt nun wieder da! 

Hurrah, hurrah, hurrah! 
Nach Schwerterklirr'n und Pulverdampf 
Geht's froh nach heißem, blut gem Kampf 

ur Heimath, zur Heimath, zur Heimath mit Hurrah. 


„Der Rhein.“ — ſchwur frech Napoleon, — 
Coujon, Cou on, Coujon! 

„Der Rhein gehört der grande nation!* 
Coujon, Coujon, Coujon! 

Da rief das ganze deutſche Heer 

Der König Wilhelm in s Gewehr, 
Na warte, na warte, Coujon Napoleon! 


Eh' noch der Hahn ſich ſatt gekräht: 
Jun Abele zum Rhein! zum Rhein! 

Da hat das Blatt ſich ſchon gedreht 
Am Rhein, am Rhein, am Rhein; 

Die Garde und die Linie trieb 5 

Mit deutſcher Fauſt zurück den Dieb - 
Mit Hurrah, mit Hurrah, mit Hurrah ihn zurück. 


Derweilen hielt bei Tag und Nacht — 
Kommt an! kommt an! kommt an! 
Am Meer die Landwehr treue Wacht; 
Kommt an! kommt an! kommt an! 
Doch kein Franzoſe kam an's Land, 
Zuletzt die Flotte ganz verſchwand; 
Wir wünſchen, wir wünſchen, ja wünſchen wohl zu ruh'n! 


„Dort iſt für Euch zu thun nichts mehr! 
Heran! heran! heran! 

„Kommtl⸗ rief der König drum, „kommt her! 
Heran! heran! heran! a 

„Druff, Landwehr! hilf und ge, 

„Was man dem 5 einſtmals geſtohl n: 
Das Elſaß, das Elſaß, das Elſch mit Hurrah. 


— 


Mit feſtem Muth und friſchem Sinn 
Hurrah! Hurrah! Hurrah! 
Gings' über'n Rhein nach Frankreich hin; 
Hurrah! Hurrah! Hurrah! 
Viel Arbeit gab's und wenig Ruh, 
Viel Durſt, doch wenig Bier dazu, 
Nur wenig, nur wenig, doch immer mit Hurrah. 


Bei Schlettſtadt ging's ſcharf drauf und dran, 
Hurrah! Hurrah! Hurrah! 

Die Landwehr zeigte, was ſie kann, 
Hurrah! ad Hurrah! 

Doch eh' die Feſtung ſich ergab, 

Sank mancher Mutter Sohn ins Grab 
Kam' raden, Kam'raden, Kam'raden ſchlaft in Ruh! 


Um Vreiſach lag ſich's nicht gar ſchön, 
Doch weich, ſehr weich, ja weich; 
Viel Näß, viel Wind in den Trancheen 
Und kalt, ja kalt, ſehr kalt! 
Das Beßte war dort ſchon gethan 
Von der Brigade Zimmermann; 
Die Thorner, die Thorner — ſie waren kalt geſtellt. 


Bei Hericonr da ging es toll, 
Durch kommt er nicht! Steh't feſt! 

Granaten, dicht und übervoll; 
Durch kommt er nicht! Steh't feſt! 

Ob's wild auch raſſelt' durch die Luft, 

Ob mancher Brave ſank zur Gruft: \ 
Bourbaki, Bourbaki, Bourbaki kam nicht durch. 


An Lillerſexel, auf der Höh', 
Ade! Ade! Ade! 

Denkt heut' noch manches Herz mit Weh; 
Ade! Ade! Ade! 

Da ſank manch tapf'rer Offizier 

Manch lieber Freund von dir und mir 
Zur Grube, zur Grube — Ade, ade, ade! 


Euch, die Ihr noch im Leben ſteht 
Hurrah! Hurrah! Hurrah! 
Und Eure Lieben wiederſeht, 
Hurrah! Hurrah! Hurrah! 
Euch rufen Alt und Jung heut zu: 
„Leb' hoch! du alte Landwehr du!“ 
Sie lebe! Sie lebe! Sie lebe mit Hurrah! 


Und nun, mein braver Landwehrmann, 
Hurrah! Hurrah! Hurrah! 

Stoß' noch einmal recht wacker an! 
Hurrah! N) Hurrah! 

Es lebe König, Vaterland! 

Das große, ein'ge, deutſche Land!“ 
Sie leben, ſie leben, ſie leben mit Hurrah! 


*) Von einem Landwehrmann hinzugefügt. 
mmñ———B—̃—— 


Getreide: Markt. 
Thorn, den 3. April. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: regneriſch. Mittags 12 Uhr 2 Grad Wärme. 
Bei guter Zufuhr, Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—73 Thlr., bellbunt 126 — 130 
Pfd. 75—78 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 78-80 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 46½—47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—46 Thlr., Kochwaare 50 — 53 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 120 Ort. 8 80% 17½ 17% Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79%, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 


Patzig, den 1 April. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt zu billigeren Preiſen gute Kaufluſt. Zu notiren: 
ordinär⸗rothbunt, bunt, ſchön rothbunt, hell- und hochbunt, 
116-131 Pfd. von 63 80 Thlr, ſehr ſchön glaſig und weiß 
81—84 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen flau, 120—125 Pfund 49—52 Thaler pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 101-110 Pfd. nach Qualität von 42 45 Thlr., 
große 105114 Pfd. nach Qualität von 44-48 Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Erbſen, feuchte, ord., 40 — 43 Thlr., trockene nach Qualität 
45—49 Thlr. gute Kochwaare von 49—51 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität. 45 47 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Steitin, den 1. April. 

Weizen, loco 60 —78, per Frübjahr 79%, per Mai⸗Juni 80, 
per Juni⸗Juli 80 ½¼. - 

Roggen, loco 50 — 54, per Frühjahr 52˙% per Mai⸗Juni 
53%;4, per Juni⸗Juli 54 Br. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 27 Br., per Frühjahr 100 Kilog. 
26", per Septb. Oktbr. 100 Kilogramm 26 Br. 

Spiritus, loco 1656, per Frühjahr 17 Br., p. Mai-Junt 
171¼, per Juni⸗Juli 17/1 Br. 

A ——— — 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 2. April. Temperatur: Wärme — Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 8 Fuß 1 Zoll. 
Den 3. April. Temperatur: Wärme — Grad. Luftdruck 27 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 9 Zoll. 


Inferate 
Bekanntmachun 


Für das 2. Vierteljahr 1971 werden 
folgende Holzverkaufs⸗Termine, in welchen 
auch Bauholz und Stangen verkauft wer⸗ 
den, angeſetzt: 

1. Für das Steinorter u. Guttauer Revier. 

A. Im Kruge zu Czarnowo 

der 10. Mai. 
B. Im Kruge zu Renczkau 
der 12. April, 
der 21. Juni. 
Il. Für das Barbarker u. Smolniker Revier. 

In der Mühle zu Barbarken 

der 26. April, 

der 24. Mai, 

der 7. Juni. 
Thorn, den 25. März 1871. 


Der Magiſtrat. 


Holzlizitations Terwine in Oſtrometzlo 
pro II. Quartal 1871 
den 12. u. 28. April e. 
den 23. Mai t. 
den 13. Juni e. 
jedes Mal Vormittags 10 Uhr im Kruge 
zu Oſtrometzko. 


Bekanntmachung. 


Am 
Mittwoch den 5. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 

werden auf der hieſigen Esplanade die 
nach der Demobilmach eng des 2. Ber 
ſatzungs⸗Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreuß. 
Landwehr⸗Negiments Nr. 5 ditponibel ge⸗ 
wordenen 24 Pferde öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. 

Zum Verkauf kommen auch 4 Zucht. 
ſtuten, die nur zur Zucht auf Grund eines 
obrigkeitlichen Atteſtes an wirkliche Züchter 
verkauft werden dürfen. 

Thorn, den 3. April 1871. 

[zez) v. Kaiserlingk, 
Major u. Bataillons⸗Kommandeur. 


Sonnabend den 8. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf bieſigem Bahnhof 50 Tonnen 
gute Würfelkohlen an den Meiſtbletenden 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich ver- 
kauft werden . 


Königl. Güter⸗Expedition der 


Oſtbahn. 


Ma ee 
Auferordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung 
Mittwoch, den 5. April, Nachm. 3 Uhr. 

Da die Sitzung am 29. März c. 
wegen Unbeſchlußfähigkeit der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung nicht zu Stande 
gekommen iſt, ſo findet am 5. April c. 
mit Rückſicht auf § 42 der Städte ⸗Ord 
nung zur Erledigung der damaligen Tages 
ordnung dle außerordentliche Sitzung ſtatt. 
Außerdem kommen noch in derſelben zur 
Verhandlung: 1) Erlaß des Herrn Mini 
ſters des Innern, betreffend die der Königl. 
Staatsregierung dom Abgeordnetenhauſe 
zur Berückſichtigung überwieſene Beſchwerde 
der Stadtderordneien wegen Gehalts Er- 
höbung hieſiger Polizei Beamter; 2) Be⸗ 
dingungen zur Lieferung der Bekleidungs- 
gegenſtände für die Häuslinge und Kinder 
des Armenhauſes; — 3) Antrag des Ma 
giſtrats, betreffend die Einrichtung einer 
interimiſtiſchen Pockenkranken⸗Anſtalt; — 
4) Etatsüberſchreitung bei Tit. III. Pos. 2. 

Thorn, den 31. März 1871. 

Der Vorſteher. 
Kroll. 


Heute früb 5 Uhr entſchlief fanft PP 

nach ſchwerem Leiden unſere liebe 

Mutter und Großmutter, die verw. | 

Zimmermeiſterfr. Helene Korsch 

im 83 Lebensjahre. Um ſtille Theil, 
t 

nahme bitten Se 1871 


Thorn, den % 
L. Likusa und Familie. 


3 Die Mitglieder des Geſinde Beloh⸗ 
nungs Vereins werden erſucht, die Bücher 

der über 3 Jahr in ihren Dienſten ftehen- 

den Mädchen bis zum 12. April dem Vor⸗ 

ſtand zukommen zu laſſen. 

M. Markull E. Kroll. E Behrensdorff- 

M. Gnade. J. Hirschfeld. E. Hanow- 


Bei meiner Abreiſe nach Braun⸗ 
ſchweig ſage Freunden und Bekannten 
ein herzliches „Lebewohl“ 

Moritz Mielziner. 

Meine Wohnung u. Bureau 
befinden ſich jetzt im Kaufmann 
D. Feilchenfeldt ſchen Haufe auf 
der Seeglerſtraße, eine Treppe 
hoch. Kroll 


Juſtiz Rath. 


In der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck zu haben: 


4 Wand⸗Cabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße u. 
Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ 
u. Gewichts⸗Ordnung für den norddeutſchen 
Bund feſtgeſtellten 
neuen Maasse und Gewichte. 
Bearbeitet von 
L. Fritze, Seminarlehrer. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 


Driefbogen mit der Anſicht 
von Thorn 


a Stück 6 Pf. zu haben in der Buch- 
handlung von Ernst Lambeck. 


Vom 12 bis 28. April 
Haupt- und Schluss-Zlehung 
Lönigl. Preuss Staats-Lotterie 


mit effeeliven, nicht evi. Gewinnen von 
150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30, 000 
20.000, 15,000, 8 mal 10,000, 24 mal 
5000, 45 mal 2000, 577 mal 1000 Thlr. etc 
Hierzu verkauft u. versendet Antheilloese 
1 78 "6 ½ 1 1764 
Sotlr. 40tlr. 20tlr. 106 stlr. 5% tlr. 2 /stlr. Wiastlr. 
gegen Postvorschuss oder Einsendung 
des Betrages. 
Staatseffecten-Handlung Max Meyer 
Berlin. Leipzigerstrasse Nro. 94. 
Erstes und ältestes Lotterie - Geschäft 
Preussens, gegründet 1855. 


Einem geehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich meine Möbel⸗ 


handlung vom Altſtädt. Markt nach der St. | 


7 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn iſt ſtete 
vorräthig: 


Neuer praktiſcher 


Nniverſal⸗Prieſſteller 
für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formnlar- und Aluferbud) 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll, 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsauffägen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
‘Dr- L. Kliesewetter- 
Zwanziafte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


Preussische Veteranen - Lotterie. 


Genehmigt zum Besten unserer Krieger. 
Ziehung am 1. Mai cr. 


| Jedes Loos gewinnt. Kaufpreis I Thlr. A Loos. 


Werth-Gewinne: 5000 — 4000 — 3000 — 2000 — 1000 
500 — 200 — 150 — 100 — 80 Thlr. etc. etc. 
Loose à 1 Thlr. und Ausgabe der Gewinne bei 
v. Pelchrzim in Thorn. 


Colnicche Lebens- Verſicherungs-Geſelsſchal 


Bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniss, dass ich 


Annenſtr. No. 187 neben dem „Deutſchen Herrn A. Böhm in Thorn 


Haufe“ verlegt habe. f 

Ich empfehle beſonders: Sophas, mar 
hagoni, birkene und fichtene Möbel, ſowohl 
neu als auch benutzte, eine ſehr gut erhal⸗ 
tene Plüſch⸗Garnitur, ein Doppelpult, ſehr 
preiswürdig. Adolph W. Cohn. 


Ein neues hohes elegantes Pianino 
mit gutem Ton iſt zum Berliner Fabrik⸗ 
preis zu verkaufen. Zu erfragen bei 

Carl Kleemann. 


Sämmtliche Frühjahrs- und Sommer⸗ 
Neuheiten find eingetroffen, als: Stroh⸗ 
hüte, Hutfagen, Hutſtoffe, Tülls u. Spitzen, 
Blumen, Bänder, Federn und Sonnen⸗ 
Schirme, und empfiehlt in großer Auswahl 
zu auffallend billigen Preiſen. 

Ludwig Leyser, 
vorm. E. Jontow. 
Ich bin Willens umzugs⸗ 
halber mein Grundſtück mit 
Gebäuden im Ganzen oder in 
2 Parzellen aus freier Hand unter ſehr 
zuten Bedingungen zu verkaufen. 
Befiger Labuszewski in Rogowko. 


Feinstes Bromberger Weizen Mehl 


empfiehlt zum Jeſt R. Werner. 
Getrocknete Pflaumen a Pfd. 1 ½, 
2, 3 und 4 Sgr. empfieblt 
Hermann Schultz, Neuſt. 
Penſionaire finden freundliche Auf⸗ 
nahme bei Julius Engel. 
Ein Sohn ordentlicher Eltern kann 
bei mir in die Lehre treten. 
Redtfeldt, Bäckermeiſter. 
Eine goldene Schlangenbroche mit Gra⸗ 
naten iſt am Freitag Nachmittag auf dem 
Wege vom neuſtädt. Markt zur Culmerſtr. 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
erhält eine Belobnung Breiteſtr. 90 a. 
ine möbl. Wohnung iſt zu erfragen beim 
Juſtizrath Jacobſon. 
Eine möbl. Stube zu verm. Bäckerſtr. 167. 
Ein möbl. Zim. z derm. Schülerſtr. 408. 
2 m. Stuben zu verm. J. Schlesinger. 
Imöbl Z v Leichnitz Heiligegeiſtſtr.201—3 
rückenſtr. No. 10, iſt ein möbl. Zim⸗ 
mer zu vermiethen. 


; Derantwortlicer Nedalteur Ernst Lambeck. — Drud und Verlag der Natpabuchdruckerei von Ernst Lambeck.“ 


die Haupt-Agentur der Gesellschaft übertragen habe. 
Danzig, am 31. März 1871. 
Der General-Agent der Concordia 
Bernhard Sternberg. 


Concordia. | 
Cölnische Febens-Derficherungs-Gerellfchaft.) 


Grund-Capital der Gesellschaft: 10,000,000 Thale" 
Die Concordia übernimmt Lebensversicherungen gegel 
feste und sehr mässige Prämien. — 
Geschäftresultate pro ultimo Februar 1871 
Versicherte Capitalien 27,398,073 Thaler. 
Reserve-Fonds aus den Beiträgen gesammelt 7,820,695 Thi. 
Prospeete und Antrags-Formulare sowie jede gewünschte 


Auskunft ertheilt 4 und unentgeltlich. 
Die Haupt-Agentur der Concordia. 
A. Böhm. 
Butterstrasse No. 9697. 
Meine Kalköfen find in Betrieb geſetzt und werden Auf 
träge auf Stückkalk ſofort effectuirt. 
W. Meyerhold, 
Kattowitz O. S. Sosnowice in Polen. 


Nordd. 5% Schatz-Anweisungen. 


Den Umtausch der Interimsscheine gegen de 

finitive Stücke besorgt Kostenfrei 
L. SIMON SOHN, 

Bank- & Wechsel- Geschäft. | 

rüdenftr. 25/26, 2 Tr. iſt vom April der 5 jegt ein 

B 1 möbl. Zimmer zu verm., dom 15. | Extrablatt "bei, ace Aa 

April auch 2. fle 1105 die Heilwirkungen der Hof ag 

ße und kleine Wob er | Malzpräparate bei Hä idal⸗, Lunge, 

Gealchen bei ajewskh | und Mogenleibtn 2 Belange k. Wer 


Bromberger-Voritadt- ner in Thorn. — 


— 


II. Extrastum Malthi Hoff. 


(In dem mediziniſchen Werke des Dr. Jacobus unter dieſem Titel einregiſtrirt.) 


Malz Gesundheits-Chocolade 


des Koͤnigl. Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Vor bereits hundert Jahren hat der Leibarzt der Kaiſerin von Oeſterreich Maria 
Thereſia den Wunſch geäußert, für feine hohen Patienten eine Malz⸗Chokolade zu be⸗ 
1 5 weil er ſolche den Magen⸗ und Lungenkranken als Heilnahrungsmittel verorduen 
würde; er ſei feſt überzeugt, dadurch ſchnelle Heilungen bei dergleichen Kranken, ebenſe 
bei Hämorrhoidalleidenden und Körperſchwachen hervorzurufen Die Combination war 
ſchwer, und unterblieb bis zu Anfang des vorigen Deeenniums, wo fie der Malzextralt⸗ 
1 Johann Hoff in Berlin glücklich herſtellte. Die Aerzte erkannten bald ihren 

eilwerth und verordneten ſie. Der Sofpitalanıt Dr. Siminowski in St. Petersburg 
erklärte: Die Heilkraft der Johann Hoff'ſchen Malz⸗Chokolade ift e überraſchend, 
das Pablikum iſt 1 5 dieſelbe ſehr eingenommen. Bedenkt man, daß Vielen der Kaffee 
nicht auträglig if, die nun in der Sache Malz⸗Chokolade nicht nur Erſatz dafür, ſon⸗ 
dern außerdem ein Mittel zur vollen Wiederberſtellung der angegriffenen Geſund heit, ver⸗ 
mittelſt Genuſſes eines höhſt angenehm ſchmeckenden Geträntes, erlangen, jo begreift 
man, wieſo das Publilum auf den Gebrauch vieſer Malz Chskelade nen fo Bo 
Werth legt. — Sie iſt das intenſtoſte Unterflügungsmittel der Malzextrakt Euren, das 
befte Frü A reg laiſerlicher und königlicher Hobeiten, Gräfinnen und se litter 
Perſonen aller Stände; fie iſt rein, anverfälſcht und dennoch billig. — Die Fadrit in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtr. Nr. 1, iſt in unausgeſetzter Thätigkeit. ERS, 


Anerkennungen und Dankadreſſen der Geneſenen: 


Die Wiener Mediziniſche Zeitung: So wie bei den Nährmitteln im gew 
lichen Leben eine Abwechſelunz eintreten muß, fo empfiehlt ſich dieſe auch bei den H 
nahrungsmitteln: Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und Malz GeſundheitsChokolade. Die 
Letztere iſt beſonders als Frühſtücksgetränk, an Stelle des Kaffees, einzunehmen; das 
Malzextrakt ſpäter, und zwar nach dem Zuſtande des Kranken, entweder warm oder kalt. 
So abwechſelnd genoſſen, kann derjenige Leidende, welcher wegen ſeiner geſchwächten Ver⸗ 
dauungsorgane keine fee Speiſe mehr ertragen kann, ſich lediglich durch den Genuß der 
höchſt leicht verdaulichen Malztzeilnaßrungsmittel ernähren, ſtärken und mit der Zeit die 
Krantheit überwinden. Das eigentliche Heil⸗Speeimen liegt im Malz, und deshalb per⸗ 
ticipiren das Malzextrakt und die Malz Chokolade etwa ßleichwäßig an der Kräftigung 
des Krenken. Wir verwahren uns jedoch vor der Auffaſſung, als ob jedes Malzpräparat 
die therapentiſchen Eigenſchaften der Hoff'ſchen beſäße, da eben nicht jeder Fabelkant das 
Verſtändniß zur Herſtellung eines praktiſch brauchbaren Heilnahrungsmittels het — wir 
ſprechen lediglich von den Johann Hoſſ'ſchen Malzfabrikaten, welche der Fabrik deſſelben 
in Berlin entſtammen. 

Dr. Hauer, Mitglied der k. k. mediziniſchen Falultät in Wien ſagt: Die Hoff'ſchen 
Malzfabrikate wirken beruhigend, auflöſend, reinigend und ganz eminent ſärkend. In 
Bolge dieſer Eigenfchaften werben fie ihre Heilkraft bei allen Bruſt, Blut- und Unter - 
eibskrankheiten, infofern letztere in Verſtopfungen und dadurch bedingten Stuhlbeſchwerden 
beſtehen, bewähren. 

Wenn man bedenkt, welch rieſige Anzahl von Menſchen, vorzüglich in Wien, mit 
genen oder kleineren Bruſtaffektionen behaftet find, oder an Blutleere laboriren, dann 
ann man erſt die Wohlthätigkelt der Hoff'ſchen Fabrikate recht ermeſſen. 

Kleine katarrhaliſche Affektionen, aſthmatiſche Anfälle, Huſten werden die Hoff'ſchen 
Malzfabri kate gründlich und ſchnell heilen. Schwerere Bruftkranke, die an Tuberkuloſe, 
Luftröhrenſchwindſucht, Emphyſem ac. leiden, werden, wenn die Krankheit einen chroniſchen 
Charakter angenommen hat, bei ſonſtiger entſprechender Lebensweiſe, durch den fortge⸗ 
ſetzten Genuß der Malz. Heilnahrunge mittel, nicht nur eine unendliche Linderung ihrer 
Leiden erzielen, ſondern, wenn auch keine radikale Heilung mehr möglich ift, ihre Lebens⸗ 
bauer um eine bedeutende Anzahl von Jahren verlängern können, beſonders bei der Tu⸗ 
berkuloſe, da das Malz die raſche Vereiterung der Lunge hindert, die Expektoration be⸗ 
fördert und zugleich ein Palliativ gegen die Schwächezunahme iſt. 

Bei Blutleere aber find dieſe Hofffihen Malzfabrikate ganz ausgezeichnete Heil⸗ 
mittel. Sie kräftigen den Organismus, reinigen das Blut von böſen Säſten, führen ſie ab 
und W e durch ihre toniſchen und nahrhaften Eigenſchaften auf die Blutbe⸗ 
reitung ſelbſt. 

Füt dieſe Krankheitszuſtände können wirt ie Hoff ſchen Malzfabrikate auf das Allerwärmſte 
empfehlen, wo bei fortgeſetztem Gebrauche die Heilung gewiß iſt, und wir überdieß zahl⸗ 
reiche Perſonen kennen, die bei anemiſchen Zuſtänden viefe Malzpräparate mit dem beften 
Erfolge gebrauchten. ! 

icht genug kann mau die Malzextvalt- Präparate zur Erzielung eines geregelten 
beſchwerdeloſen Stuhlganges allen denjenigen empfehlen, die au trockenen, harten oder 
unzureichenden Entleerungen leiden. Die ſauft auflöſende Eigenſchaft des Hoffſchen Malz⸗ 
Extraktes erzielt ſchon nach dem Gebrauche weniger Flaſchen die befte Wirkung. 

Wenn wir fomit die hauptſächlichſten Krankheiten aufgezählt haben, für welche die 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikate eine wahrhaft ſegenbringende therapentiſche Bedeutung haben, 


N Wechſelfieber und Entkräftung Leidenden. — Fernere a 
ber bie Er en, 
A. Kayſer. H. Daucent. O. Thibaut. Benzettv. E. Vaudevyner. 


die Waun der jetzigen n il fie jetzt ein wenig, und bittet durch Ueberbrin⸗ 
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SER. t ‚eb de erwünſcht. Die 
Kranken verlaugen gewiffermagen tnfinctmäßig nach dieſem fehr nahr⸗ 


Huſtenbeſeitigung, 


bei Bruſtſchmerzen und Lungenleiden ſehr lindernd, von den Aerzten bei allen | 


Affectionen der Athemwerkzeuge angewandt und empfohlen, als bewährt von 
c den höchſten Ständen anerkannt. 


Anerkennungen und Dankadreſſen der Geneſenen. 


Brabikow bei Frieſack, 6. Februar 1871. Unterzeichneter fühlt ſich veraulaßt, feine 
Anerkennung über die außerordentliche Wirlung Ihrer Bruſtmalzbonbons guszuſprechen. 
Ich litt an ſehr ſtarkem Catarrh, welcher mir kein Wort zu ſprechen erlaubte. Jedoch 
ſchon nach Gebrauch einiger Ihrer mir empfohlenen Bonbons fühlte ich mich erleich⸗ 
tert, und nach Gebrauch eines Paquets war das Uebel ganz weg, welches 


allen vorher gebrauchten Mitteln widerſtanden hatte, C. Nuppin. 
Ihre Fabrikate: Malzextrakt, Malzchokolabde und Bruſtmalzbonbons haben vereint 
ſehr heilſam auf mein Bruſtübel gewirkt. K. Ployens, 


Königl. Major in Marg onin. 
Kleinow, 10. Jannar 1871. Bei meiner ſchreckhaften Krankheit (der Tubereuloſe) 
griff ich zu Ihren heilſamen Malzfabrikaten — Malzextrakt, Malz⸗Chokolade und 
Bruſtmalzbonbons — und ſchon nach kurzem Gebrauch verſpüre ich einige Erleich⸗ 
terung, vorzüglich beim Athmen, weshalb ich um neue e Sch 1% Must 
h ulz, Muſikus. 
Ihre geſchätzte Malzgeſundheits Chokolade und Bruſtmalzbondong babe meinen hef⸗ 
tigen Huſten ſehr gemildert, meine Körperkräfte nach jahrelangen Leiden binnen wenig 
Wochen gehoben, und mich nun geſtärkt. Düring, Lehrer in Colbitzow. 


Malz⸗Geſundheite⸗Chokolade Nr. I. 1 Pfd. 1 thlr., % Pfd. 16 ſgr., 4 Pfd. 
8 gr. 6 pf. Nr. II. 1 Pfd. 20 ſgr., % Pfd. 11 fgr., % Pfd. 6 for. Bei Entnahme 
von 5 Pfd. wird % Pfd., bei Entnahme von 10 Pfd. 14, Pfd. als Rabatt zugegeben. 
— Malz⸗Geſundheits⸗Chokoladenpulver für Säuglinge und Kinder 1 große 
Schachtel 10 ner 1 kleine Schachtel 5 ſar. — Bruſtmalzbonbon 1 ganzer Carton 
(Inhalt 42 Stück) 8 ſgr., 1 halber Carton (Inh, 20 St.) 4 fgr. — Bruſtmalzzucker 
à Tafel 4 ſar. — Die Malz⸗ Geſundheits⸗Chokolade wird wie gewöhnlich mit 
8 oder Milch gekocht; / Pfund auf eine Portionstaſſe. — Das Malz⸗Chololaden⸗ 
Pulver wird für Kinder mit verdünnter Milch gelost, das Maß beſtimmt der Appetit 
des Kindes. — Bruſtmalz⸗Bonbons gegen Bruſtverſchleimung und Huſten; 15—20 
Stück täglich. 

Druck von Julius Plehner in Berlin. 
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